
ke Anstieg des Erholungsbetriebes in den
letzten Jahren hat zu Schädigungen an Ve-
getation und Fauna geführt (Trampelpfade,
Rückgang der Schwimmblattgesellschaften
durch Bootsbetrieb, störungsbedingte Ab-
nahme verschiedener Brutvögel). Die neu-
en strengen Schutzbestimmungen und die
Versetzung des Beobachtungsturmes sollen
hier Abhilfe schaffen.

V erb e s s e rung sv or s c hl äg e

Eine Arrondierung des Schutzgebiets durch
Einbezug des Uferbereiches im Norden
(Gemeinde Meinisberg) wird im Rahmen
der laufenden Güterzusammenlegung ver-
wirklicht. Die wertvolle Feuchtwiese im
Westen (Gemeinde Safnern) darf nicht für
Sportplatzbauten aufgefüllt werden. Der
Aufsicht und der Besucherinformation ist
mehr Aufmerksamkeit zu schenken.
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5. Wengimoos

5. rilengimoos bei Büren

Lage und Grösse

Kanton Bern, Gemeinde Wengi bei Büren,
LK-Blatt 1:25000 Nr.1146 Lyss, Koord.
596300121,5400, 475m ü.M. Das Gebiet
umfasst 33,35ha, wovon 0,7ha offene Was-
serfläche (Tiefen bis 1,,8m), 7,6ha Schilf
und Ried, 4,25ha rù/ald- und Buschflächen
sowie 1,9 ha Intensivkulturland.

Rechtsgrundlagen

Beschluss des Regierungsrates des Kantons
Bern vom 18. April L961. Einigen Grundei-
gentrimern wurde bei der Unterschutzstel-
lung das Recht zur Ablagerung von Feld-
rückständen und zu kleineren Auffüllungen
an bestimmten Stellen zugestanden. Jagd
und Fischerei unterliegen den üblichen ge-
setzlichen Bestimmungen (keine Verbote).
Eigentümer sind Private (18,5ha oder 55"/o
der totalen Fläche), Gemeinden (11ha oder

33%) und die Flurgenossenschaft (3ha
oder 9'/"). Die Berner Ala besitzt 3,8ha
oder 1.1,57o der Fläche.

Schutzbestimmungen

Untersagt sind jegliche Veränderungen
(Bauten, Ablagerungen, Deponien), das
Eindringen ins Ried, Campieren sowie die
Zerstörung der Vegetation. Erlaubt sind
die land- und forstwirtschaftliche Nutzung,
wobei der Streueschnitt nur vom 15. August
bis zum l.Mãrz erfolgen darf.

Schutzziel

Erhalten und Wiederherstellen eines viel-
gestaltigen Mosaiks aus Wald- und Busch-
flächen, Einzelbüschen, offenem und halb-
offenem Ried, Röhricht, Wasserflächen
und Gräben. Sichern des Lebensraumes für
typische Arten von Feuchtzonen.
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Beschreibung

Das Naturschutzgebiet Wengimoos liegt in
einer Mulde zuoberst im etwa L,5km brei-
ten, von SW nach NE verlaufenden Lim-
pachtal im bernisch-solothurnischen Mittel-
land. Nördlich schliesst der Hügelzug des
Bucheggberges (650m ü.M.), im S das we-
nig erhöhte Rapperswilerplateau an. Als
Untergrund weisen die angrenzenden Ge-
biete Molasse, die Limpachebene Morä-
nenmaterial auf. Das Reservat nördlich
und südlich des Limpaches bildet den letz-
ten Rest der ehemals grossen und reich aus-
gebildeten Sumpf- und Torfstichlandschaft
des Limpachtals. Bereits zu Beginn des
20.Jahrhunderts, vor allem aber während
der beiden \ffeltkriege und noch bis 1951,
wurde das Gebiet grossflächig entsumpft
und in Intensivkulturland übergeführt. Ein
Rest von alten Torfstichen, Riedgebieten
und lockeren Gehölzen überdauerte dank
der lJnterschutzstellung. Das Reservat
bússte jedoch wegen zunehmender Aus-
trocknung, Verlandung und Aufschüttung,
abe¡ auch wegen seiner Kleinheit, viel von
seiner ursprünglichen Bedeutung ein. Erst
1977 begann mit der systematischen Ent-
buschung und dem Anlegen einer offenen
Wasserfläche (Bossert 1977, 1978) im
Nordteil eine neue Epoche für das Reser-
vat. Heute ist es ein Mosaik aus Weiden-
Erlen-Birkenwald, Weidenbüschen, Röh-
richten, Grossseggenried, Hochstaudenried
und Ruderalvegetation. Das Schutzgebiet
ist allseitig von Intensivkulturland umgeben
Dieses wird gegen den über 2m tiefer lie-
genden Limpach hin zum Teil durch das
Reservat hindurch entwässert. Trotzdem ist
das Wengimoos ein regional wichtiges
Feuchtgebiet. Die Entfernungen zu den
nächsten mind. gleich grossen Feuchtgebie-

ten betragen 7,5km (Häftli, Meienried-
loch) und 9km (Moosseen). Im gaîzen
Limpachtal ist das rilengimoos ohnehin das
einzige Feuchtgebiet mit einer Fläche von
mehr als %ha.

Ornithologische B edeutung

Brutbestand 1986: Zwergfaucher L,
Stockente 2, Wasserralle mind. 2, Teich-
huhn 3-4, Blässhuhn 3-4, Kiebitz wahr-
scheinlich 1 in der Umgebung, Rohrschwirl
wahrscheinlich 1, Feldschwirl 3, Sumpf-
rohrsänger 8, Teichrohrsänger 16-17, Fitis
7, Rohrammer 7, Neuntöter 1 (erstmals
wieder 1985) in der Umgebung.

Angaben zum früheren Brutbestand:
Zwergrelher bis 1940, Graureiher bis 1965,
Krickente in den letzten Jahren Brutver-
dacht, Kiebitzbis 1964, Bekassine bis 1970,
Braunkehlchen bis 1964, Drosselrohrsän-
ger bis 1954, Dorngrasmúcke bis 1983 (1977
7-9, 1979 5, 1980 3, 1981 tmd 1982 je 2,
1983 1), Raubwürger bis 1963.

Durchzug und Überwinterung: Rohr-
dommel, Seidenreiher, Graureiher,
Spiess-, Knäk- und Krickente, Rohrweihe
und Kornweihe, Grosser Brachvogel, Be-
kassine (bis 40 Exemplare), Raubwürger,
mehrere Limikolenarten.

Botanische Bedeutung

Das Wengimoos war früher eine reiche
Sumpflandschaft auf mehrer¿n 100ha mit
Röhrichten, Flachmooren, randlichen
Hochmooren und BruchwälCern (Welten
1963). Die Reste davon stellen ein artenrei-
ches Mosaik aus Röhricht, Giossseggenrie-
den und insbesondere Hochstaudenrieden
in isolierter Lage dar.

Abb.8. Vegetationsentwicklung und Vordringen des Intensivkulturlandes im Ala-Reservar Wengimoos bei
Büren. Ein grosser Teil des ehemaligen Reservates wurde du¡ch Aufschüttung und Umwandlung in Inten-
sivkulturland überführt. Deutlich sind die zunehmende Verbuschung bis 1976 und der Rückgang der
offenen Wasserflächen zu erkennen. 1977 wurde eine neue Wasserflâche in einen verbuschten Bereich
gelegt. Vegetationsaufnahme 1959 H.Zæsiger, 1976 A. Boss ert, 1982 T. Imhof.
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Abb.9. Wengimoos bei Büren. Blick von Wengi nach NW. Der Limpach fliesst in einem geraden Kanal
(auf dem Bild von links nach rechts), der nur von wenigen Bäumen gesäumt ist. Die Wasserfläche N des
Limpaches wvde 1977 grossenteils auf den Parzellen der Berne¡ Ala geschaffen. Wo nicht Flurwege das
Reservat abgrenzen, dringt das Intensivkulturland stets weiter ins Ried vor. Es ist eine ausserordentlich
lange Grenzlinie Ried-Kulturland entstanden. Aufnahme D.Forter und H.Flury, 17.August 1987.



H erp eto lo gis che B e deutung

Seit der Schaffung neuer offener rilasserflä-

chen 1977 sind die Bestände aller anwesen-
den Amphibienarten stark gestiegen: Gras-
frosch, Wasserfrosch, Erdkröte, Berg- und
Teichmolch; auch die Ringelnatter wurden
nachgewiesen.

Pflege und Betreuung

In den letzten Jahren hat die Berner Ala
durch die Wiederherstellung einer offenen
Wasserfläche und ausgedehnte Entbu-
schungen grosse Anstrengungen zur Auf-
wertung des Feuchtgebietes unternommen.
Die Nasswiesen, Hochstauden- und Gross-
seggenriede werden regelmässig gemäht.
Nebst lokalen Entbuschungen in bearbeite-
ten Bereichen sind weitere, zvm Teil gross-
flächige Entbuschungen, Säuberung, Ver-
tiefung und Verbreiterung von alten Torf-
stich-Entwässerungsgräben und -löchern
sowie Flachwasserstau in einzelnen Zonen
nötig. Wildhüter, Betreuer und freiwillige
Naturschutzaufseher üben die Aufsicht aus.

Spezielle Probleme

Die Probleme der starken Verbuschung im
ganzen Reservat sowie Verlandung und
Austrocknung aller noch vorhandenen
Torfstich-Entwässerungsgräben und -lö-
cher als Folge des Tieferlegens des Grund-
wassers, die botanische Verarmung der
Riedflächen durch langes Ausbleiben einer
Mahd und der starke Einfluss mineralischer
Düngstoffe in den langen Grenzzonen zum
landwi¡tschaftlich intensiv genutzten Kul-
turland und lokale Aufschüttungen, kön-
nen durch geeignete Pflegemassnahmen
und bessere Schutzvorschriften gelöst wer-
den. Als Folge der ungünstigen Vegeta-
tionsentwicklung gehen alle Arten, die auf
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offenes Wasser und Ried angewiesen sind,
zurück; andererseits breiten sich Arten der
Busch- und Waldflächen sowie der Rude-
ralzonen aus. 1984 wurde mit den Vorar-
beiten für eine Melioration in der nächsten
Umgebung des Reservates begonnen. Die
Arbeiten erfolgen jedoch in enger Zusam-
menarbeit mit der Ala und dem kantonalen
Naturschutzinspektorat.

V erb es s e rung s v o r s c hltig e

Langfristig bedarf es einer besseren Ent-
flechtung der Nutzungen innerhalb des Na-
turschutzgebietes, besonders im mittleren
und südlichen Reservatsabschnitt, da sonst
die Erhaltung der Riedflächen durch die in-
tensive landwirtschaftliche Nutzung (Dün-
geeinfluss, illegale Ablagerungen) der
<Pufferzonen> in Frage gestellt wird. Ins-
besondere sollten Ackerflächen und ge-
düngte Mãhwiesen zwischen Riedflächen
(2.8. im Mittelteil) erworben oder aber in
Extensivwiesen oder -weiden umgewandelt
werden. Im Rahmen der erwähnten Melio-
ration soll in dieser Richtung gearbeitet
werden. Zudem ist die Schaffung weiterer
Flachwasserbereiche geplant.
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